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Fixe Radarfallen haben es im Aargau
schwer. Einzig in Baden kommt eine
solche zum Einsatz, im Juni 2020 ging
dort der erste fest installierte Aargauer
Blitzer inBetrieb.Under ist höchst um-
stritten. ImneuenPolizeigesetz sollten
nun solche stationäre Geschwindig-
keitsmesser reguliert sein, fordertendie
Bürgerlichen. Gemeinden sollten sie
nur mit einer Bewilligung durch den
Kanton installieren dürfen.

Im Juni gab es angesichts derMehr-
heitsverhältnisse imGrossenRat eine
Überraschung: Das Parlament lehnte
eine Bewilligungspflicht für stationäre
Blitzer zurGeschwindigkeitsmessung
ab. FDP und SVP fanden keine Mehr-
heit. In erster Lesung wurde das neue
Polizeigesetz ohne entsprechenden
Paragrafen beschlossen. Das wollten
die Unterlegenen so nicht stehen las-
sen.

Fürdie zweiteLesungdesGesetzes
wurde von der zuständigen Kommis-
sioneinMinderheitsantrageingereicht,
dieBewilligungspflicht solle ebendoch
in einem Paragrafen aufgenommen
werden.DochamDienstag, als dasGe-
setz wieder auf der Traktandenliste

stand, erteilte die Mehrheit des Parla-
ments demAntrag eine Abfuhr.

SVPwill klareKriterien
undBewilligungspflicht
Die Diskussion über den Paragrafen
war indes umeiniges kürzer als bei der
erstenDebatte im Juni, dieArgumente
sind dieselben geblieben. Seine Partei
habe sich immer gegen stationäre
Blitzer gewehrt, daranhabe sichnichts
geändert, sagte Roland Vogt für die
SVP.Wollemansieaber, braucheesklar
definierte Kriterien und eine Bewilli-
gung durch den Kanton. Dabei müsse
dieVerkehrssicherheit imZentrumste-
hen, nicht fiskale Interessen. Gemein-
deautonomiehalte erhoch, stellteVogt
klar. Aber auch diese habeGrenzen.

Er hoffe auf die Unterstützung
durch die Mitte, sagte Bruno Tüscher
von der FDP. Er erinnerte daran, dass
diese einen Vorstoss der Freisinnigen,
der Regelungen für stationäre Blitzer
verlangte, ebenfalls befürwortet habe.
So aber nicht am Dienstag. Die Mitte
halte nichts von einer Bewilligungs-
pflicht, da sei sie sich mit den Grünen
undder SPeinig, sagteMichaelWetzel
für die Fraktion. Warum die Bürgerli-
chen sich derart gegen Blitzer stellen,

leuchtete wiederum Lelia Hunziker
(SP) nicht ein. Der Blitzer sei kein Ge-
hilfedesSteuervogtsundauchkeinAb-
zocker. Sondernein technischesGerät,
das für mehr Sicherheit sorge. «Wer
nicht rast, hat vomBlitzer nichts zube-
fürchten», stellte sie klar.

GLPhätteGesetzmit
Bewilligungspflichtabgelehnt
Die Gründe für oder gegen die Bewilli-
gungspflicht seien noch immer diesel-
ben wie in der ersten Lesung im Juni,
sagte auch Manuela Ernst (GLP). Bei
einerAblehnungderBewilligungspflicht
sei bestimmtkeineFlut von stationären
Blitzern auf Kantonsgebiet zu befürch-
ten – es ändert sich ja gegenüber heute
nichts.SolltederRatdiePflichtdoch ins
Gesetz aufnehmen wollen, werde die
GLPdiese alsGanze ablehnen.

Soweit sollte esnicht kommen.Mit
114zu7StimmenbefürwortetedasPar-
lament das neue Gesetz ohne Blitzer-
Bewilligungspflicht. InSteingemeisselt
ist das aber noch nicht. Ende Septem-
ber haben die Aargauer Jungfreisinni-
gen eine Volksinitiative lanciert, die
ebenfalls eine Bewilligungspflicht für
stationäreRadaranlagen fordert.Noch
läuftdieUnterschriftensammlung.Was
die Jungpolitiker jetztmit ihremAnlie-
genvorhaben,werdensie amMittwoch
kommunizieren.

EinParagrafkommt in
dritteLesung
Mehr zu reden als der Blitzer gab im
GrossenRat jenerParagrafdesPolizei-
gesetzes, der die automatische Fahn-
dungundVerkehrsüberwachung regelt.
Die Juristinnen und Juristen des Parla-
ments diskutierten, fanden aber noch
keineLösung.EinAntragvonHarryLü-
tolf (Mitte) für einenZusatz, dieseauto-
matische Fahndung sei nur bei Verge-
henundVerbrecheneinzusetzen,wur-
de zwar gutgeheissen. Damit erübrige
sich allerdings der ganze Paragraf, be-
merkteVolkswirtschaftsdirektorDieter
Egli.AufAntragvonSVP-Fraktionsche-
finDésirée Stutzwird dieser jetzt noch
einmalüberprüft undüberarbeitet – er
kommt dann für eine dritte Lesung in
denGrossenRat.

Besuch der letzten Aargauer
Grossratssitzung des Jahres,
Verabschiedung von Gross-
ratspräsident Lukas Pfisterer.
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Mitte-Grossrat scheitert mit Vorstoss
zu Wahlplakaten – zum dritten Mal
Wahlkampf DerWildwuchsanWahl-
plakaten muss Ralf Bucher stören.
Und zwar wirklich. Bereits zum drit-
tenMal hat derMitte-Grossrat einen
Vorstoss mit gleicher Stossrichtung
eingereicht:DerPlakatwaldvorWah-
len soll gestutzt werden. Statt insge-
samt achtWochen sollen Politikerin-
nenundPolitiker imAargaunurnoch
währendsechsWochen für ihreWahl
werben, fordert er in einer Motion.
Vor lauter Plakaten nehme man die
Kandidierendennichtmehrwahr,be-
gründetBucher.DieBevölkerungstö-
re sich daran, Vereine ärgerten sich,
dass sie imGegensatz zur Politik ihre
Veranstaltungen nur während sechs
Wochen derart bewerben dürfen.

Bereits 2016 forderteBuchereine
Beschränkung auf fünf Wochen, die
aber in der Ratssitzung auf sechs
verlängertwurde.UndderzweiteVor-
stoss 2019 zielte auf eine Reduktion
auf sechsWochen und einenTag ab.
TraktandiertwarBuchersAnliegen in

der Grossratssitzung vom Dienstag.
Zuspruch bekam er, nebst von seiner
eigenenFraktion, vonTeilenderGLP
und den Grünen. FDP, SVP und SP
sprechensich inderDebattehingegen
klargegendieMotionaus.FDP-Frak-
tionspräsidentin Sabina Freiermuth
bezeichnete die Motion als «Ever-
green»BuchersundalsScheinlösung:
DieBevölkerungwürdebei einerVer-
kürzungvonzweiWochenvonderÄn-
derung kaum etwas mitbekommen,
sagteFreiermuth.Ähnlich sahesRolf
Schmid fürdieSP:DieToleranz inder
BevölkerungwerdebeieinerReduzie-
rung umzweiWochen kaumsteigen.

UndWalterStierli rief fürdieSVP-
Fraktion mit durchdringender Stim-
me: «Dieser Vorstoss kann bei den
nächstenWahlen ein viertesMal ein-
gereichtwerden–aberbitte lehnenSie
dieMotionwie die SVPab!»DasPar-
lament folgte Stierlis Aufruf: Der
GrosseRat lehnteBuchersMotionmit
86Nein- zu 45 Ja-Stimmen ab. (daw.)

64 Millionen Franken, doch Streit um 130000
DerGrosse Rat spricht Kredit für Erweiterung der Kanti Baden – und diskutiert über Kunst amBau.

DavidWalgis

Wieder einmal war sie Stein des An-
stosses, die Kunst amBau. Für 64Mil-
lionen Franken will der Regierungsrat
einen Erweiterungsbau für die Kan-
tonsschule Baden bauen. 330000
Franken sind dabei für Bühnen und
Nischen als Kunst im öffentlichen
Raumvorgesehen. Dies entspricht 0,6
Prozent der Gesamtsumme für das

Bauprojekt. Dies ist zu viel für die SVP.
Grossrat Kurt Gerhard verweist in sei-
nemVotumamDienstagvormittag, als
das Aargauer Kantonsparlament über
den Verpflichtungskredit für den Kan-
ti-Erweiterungsbaudebattiert, auf den
ursprünglichen Bau des bekannten
SchweizerArchitektenFritzHaller aus
denSechzigerjahren.Dieursprüngliche
Anlage sei Kunst genug, da sei zusätz-
licheKunst amBaunichtnotwendig, so

Gerhards Argumentation. Die SVP
spricht sich denn auch dafür aus, den
Beitrag im Verpflichtungskredit für
Kunst am Bau von 330000 auf
200000Franken zu kürzen.Dies ver-
langt nämlich ein Minderheitsantrag
der Kommissionen für Bildung, Kultur
und Sport (BKS) und für allgemeine
Verwaltung (AVW),welchedasProjekt
begleiten. Bei den anderenFraktionen
hat das Anliegen aber keine Chance.

Zwar mahnt die FDP, man werde die
Kostenentwicklung kritisch beobach-
ten.Dennstattwiegeplant 51Millionen
kostet das Projekt nun 64 Millionen
Franken. Einsparungen bei der Kunst
amBausei fürdieFDPaber reineSym-
bolpolitik, sagt Sprecher Gerald Strub.
Ähnlich klingt es auch von anderen
Fraktionen. Die Grundsatzfrage aber,
denBedarf amErweiterungsbau, stellt
keine Fraktion infrage. So ist der Min-

derheitsantrag und die Kunst am Bau
der einzige strittige Punkt bei den 64
Millionen. Letztlich lehnt das Parla-
ment die geforderten Kürzung für die
Kunst amBaumit85 zu45Stimmenab.
Unumstritten ist hingegen der Ver-
pflichtungskredit: Gerade mal drei
Ratsmitglieder sprechen sichgegendie
64 Millionen für die Kanti Baden aus.
127 stimmen dem Kredit zu. Seltene
Einigkeit imAargauerGrossen Rat.

Keine
Bewilligungspflicht
für Blitzer
DerGrosse Rat hat das Polizeigesetz beschlossen. Die Bürgerlichen
unterlagenmit ihrer Forderung nach bewilligten Blitzern.

Der Blitzer des Anstosses: In Baden steht seit Juni 2020 ein stationärer Blitzer.
Er ist der einzige im Kanton. Bild: Alex Spichale
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